
Im Vorwort bekennt der Autor se1ıne Verlegenheit, klar Nn können, W as

unter Relıgion verstehen sel, Un! tatsächliıch ist Religion 1n seinem Werk
eiwas Schillerndes, das echte relig1öse Erkenntnis, Erleben un: Tun, ber auch
Magisches, Pseudoreligiöses un! regelrechten Betrug umgreıft. EICHHORN ist der
Meinung, die Religion sCe1 NB' miıt dem Wesen des Menschen verknüpft als
die Wissenschalift. Doch laßt sıch 1n diesem Buch überwiegend Von der Frage
leiten, W as denn die Funktion der Religion se1l uUun! welchen weck s1e ın der Ge-
sellschaft erfüllen habe. Hier offenbart sıch ıne deutliche Schwäche des
Buches Der geıistige „theologische” Gehalt Un: die Erhellung der ıinneren Kon-
st1tution und Entwicklung der religiösen Phänomene kommt uUurz Dagegen
stehen der außere Verlauf der relıg1ösen Bewegung, dıe materiellen Lebensbe-
dıngungen, dıe Entartungen, VOT allem die Reaktion des Staates, der sıch sehr
schnell In seiıner Sicherheit bedroht sah, 1m Vordergrund des Interesses. So
könnte 111a  3 sıch ZU Schluß fragen, ob nach alledem Religion ıIn China wirklıch
ine positıve Funktion gehabt hat Un:! MAaAo SE-TUNG nıcht doch gut daran
getan hat, die Religion 1n Chiına 1n engste TrTeENzen verwelısen.

Es versteht sich, daß eın einzelner Autor e1in umfangreiches Gebiet Ww1e die-
SCS 1Ur bewältigen kann, WCINN entsprechende Vorstudien vorliegen. Da diese für
manche Periode spärlich sınd, hat der Autor 1ın dankenswerter Weise eigene
Forschungen eingebracht. Doch versteht Ina  3 schwer, auf wohlbekannte
Studien westlicher Autoren, wıe auf die VO  -} HERLEE ÜREEL, HEINRICH
DUMOULIN, EDER, PAvu_ıL COHEN, JOHNSTON der SHRYOCK,
nıcht einmal verwiesen wurde.

Das Christentum WAarTr ıIn China immer ıne Minderheit und ist darum L11UTE
uUurz behandelt. Man muß dem Autor beipflichten, daß 1ın China schwach
verwurzelt War und sich unzureichend die sozialen Probleme des Riesenvol-
kes gekümmert hat. Doch sollte 199078 den posıtıven Beitrag ZUT Modernisierung
Chinas und die relatıv große ahl der engagierten Christen auch 1mM China der
Neuzeit nicht übersehen.

Als Ganzes erscheint das Werk als eın wichtiger wissenschaftlicher Beitrag,
der er geschichtliche Zusammenhänge gut informiert, VOT allem ber Sinologen
und Religionswissenschaftler ANTCSCH kann, einzelne Phasen näaher erforschen
un eın geläutertes Verständnis für S1InNn, Notwendigkeıt un! Nutzen der Re-
lıgion 1n China wecken.

Würzburg Bernward ılleke
God anı Man 2ın Gontemporary slamıc T’hought Proceedings of the
Philosophy Symposium held at the American University of Beirut, Fe-
bruary D 10, 1967, ed wiıth Introduction by CHARLES MALIK: Ame-
rıcan University of Beıirut (Centennial Publications) 1972:; XIV, 100
207

Nach einer sechr ausführlichen Einleitung VO'  3 HARLES MALIK )—(
folgen die einzelnen Referate, VO  — denen acht 1n englıscher, drei 1n arabischer
|MusA AL-SADR, ÖOSMAN Y AHYA AL-ÄRMANAZI, SHEIKH N ADIM AL- JISR] un eines
ın französischer Sprache | JAVAD NOURBAKHCH] gehalten wurden. Besonders e1Nn-
dringlich betont INAMULLAH KHAN’S Beitrag „Islam ın the Contemporary World“
1ff] den Gedanken der Imma als brüderlicher Gemeinschaft er Völker, Rassen
und Sprachen hinweg. Auffallend ist dabe1 die Offenheit für ıne objektive Be-
schäftigung miıt Christentum un! Judentum SsSOWI1Ee das starke Interesse Fragen,
die das Verhältnis Von Religion und Wissenschaft Wıe auch das VvVon Religion un!:
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Staat betrefien. Sehr bezeichnend ist „Islam In the Context of Contemporary
Socio-Religious Thought of Africa” VON JAMAL ÄHMED Ausgehend VO  3

dem zutiefst relig1ösen Denken der Afrıkaner, zieht der Redner ıne beachtenswerte
Bilanz uüuber das Verhalten VO  3 Muslımen Un! Christen 1n Airika un!: läßt dabei
erkennen, dafß der Islam für den Afrikaner ohl geeigneter ist als das Christentum.

Geradezu klassisch ist ÄHMAD Z A AMANI'S Beitrag „Islamıiıc Law an Con-
temporary Issues“ Wiıeder einmal wiıird die Forderung erhoben, ZU -

sprünglichen Islam zurückzukehren, da dieser die Lösung samtlicher Probleme der
Gegenwart enthalt. Ausgesprochen historisch orientiert ist NVA  Z Ess’s „DCEP-
ticısm ın slamıc Religious Thought” Was weitgehend auch für „Islamic
Philosophy 1n Contemporary slamıc Thought“ VO  w} MUHSIN MAHDI
gilt. Ahnlich verhalt sıch be1 „Muslım Art“ VO  3 ISHTIAQ HUSAIN QUuREISHI
[112£] „Perennial Values 1n slamıc Art“ VO  3 11ıTUs BURCKHARDT
„Le Soufisme, SO  — but et methode“ Von NOURBAKHCH [132f] „Sufism an
the Integration of Man VO  - SEYYED OSSEIN NAsSrR [14411] und OSMAN
YAHYA’S „Monism and the Salvatıon of Man (1 at-tauhid wa-tahrir ad-
damir al-insäni tahta dau al-Isläm)“ 19 rab. Zäahlg.]. Etwas allgemeın un
deklamatorisch muten MusA AL-SADR'’S „Islam an the Dignity of Man (1
al-Isläm wa-karämat al-insan)“ 4311 rab. Zählg.] Uun! SHEIKH AL- ]ISR S
„Islam in the Contemporary World (1 al-Isläm fil-‘älam al-mu’äsir)“ 14 rab
Zählg.] Zusammentfassend laßt sıich KCH, das Buch ein interessantes
Dokument für den gegenwartıigen Islam ist. Es macht deutlich, WI1IeE viel islamıi-
sches Rıngen noch notwendig ist, dıe nach AL-GAZzÄäLI eingetretene Stagnation
der islamischen Theologie überwinden. rst Wenn diese Kluft ZU modernen
Denken überbrückt ist, laäßt sich der anspruchsvolle Titel des Buches 1n zeitge-
mäaßer Form darstellen.

Hannover Peter Antes

Kawerau, Peter: Das Christentum des ÖOstens Die Religionen der
Menschheit, 30) Kohlhammer/Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1972;
298 S., Ln A

Paru dans la collection Die Relıgionen der Menschheit qu«c dirıge
SCHRÖDER, cet OUVTaSC est ecrıt Par disciple de BERTOLD SPULER auquel il
est d’ailleurs dedie De fait, pouvaıt lu1 CONSaCcTer compte-rendu Sans
L’avoir attentivement lu, NO  - poıint tant POUTI verıiltier le contenu scientif1ique
quc POUTF apprecier la methode, l’esprit et les objectifs. Mr KAWERAU
veut certaınement pas faire eXpose integral, coherent et harmonieux du
developpement theolog1ique, socı10-culturel ecclesiastique nı du christianısme

ÖOrient nı aussı du christianisme oriental. intitule SO'  } OUVTAaSC d’une manıere
generale pourtant. Mais dans l’introduction, il souligne 1en qu'ıl entendu faire

choix des problemes et des quest10ns religıieuses de toutes les eglises d’Orient.
Et il S häte, trop rapıdement - notre avls, de fermer la volıle oute discussion
SUT les criteres de choix, Car 11 cherche ense1gner, informer par dessus tout.

Precisement, qu'ıl s’agit d’une collection quı V15€e donner uUune dee
juste, equilıbree et objective des religıons de l’humanite, il semble quc le tıtre
general et le choix faıt dans domaine pourraıjent YJucC fausser la cCompre-
hension de l’essence du christianisme ÖOrient, celle des Tavcs problemes et des
Cr1ses relıigıeuses et ecclesiastiques auxquels christianısme s’est trouve affronte

toutes les epoques et dans {OUS les milieux 81 divergents et enfin celle des
perspect1ıves fondamentales quı unifient malgre tout les orıentations et la VIE
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